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Christi Himmelfahrt C Lk. 24, 46 - 53

Während er sie segnete, wurde er zum Himmel emporgehoben Jesus sagte zu den Jüngern: Ich werde zu euch herabsenden, was mein Vater verheii3en hat. Bleibt in der Stadt, bis ihr mit der Kraft aus der Höhe ausgerü​stet seid.

Dann führte er sie hinaus in die Nähe von Betanien. Dort erhob er seine Hän​de und segnete sie. Und während er sie segnete, trennte er sich von ihnen und wurde zum Himmel emporgeho​ben; sie aber fielen vor ihm nieder. Dann kehrten sie in großer Freude nach Jerusalem zurück. Und sie ver​brachten ihre ganze Zeit im Tempel, um Gott zu preisen.

Für mein Leben

Das letzte was der Heiland bei seinem Abschied den Jüngern schenkte, war sein Segen. Jesus segnet auch heute noch besonders durch den Priester. Ich will deshalb für jeden Priesterse​gen dankbar sein.

Feierlicher Segen am

Fest Christi Himmelfahrt

Der allherrschende Gott, der heute Christus zu seiner Rechten erhöht und uns den Zugang zum Leben erschlos​sen hat, gewähre euch die Fülle seines Segens.

Vor den Augen seiner Jünger wurde Christus zum Himmel erhoben; Er sei euch ein gnädiger Richter, wenn er wiederkommt.

Er thront in der Herrlichkeit des Vaters und bleibt dennoch inmitten seiner Kir​che; er schenke euch den Trost seiner Gegenwart.

Das gewähre euch der dreieinige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist, Amen.
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Aus Neugier ging Miguel am Abend zu der alten Mietskaserne, wo Kaplan Montez jetzt wohnte. Er wollte gerade fragen, ob Vega - diesen Namen hatte der Priester angenommen - zu Hause sei, da hörte er ihn von oben rufen. Miguel stieg das muffige Treppenhaus zu dem verwahrlosten klei​nen Zimmer hinauf. Der Priester erzählte ihm, daß die meisten in diesem Hause Tagediebe seien. Er halte mit ihnen Verbindung, um sich nicht ver​dächtig zu machen und diejenigen kennen zu lernen, die priesterliche Hilfe brauchten. Miguel erzählte von seinen Erlebnissen. Plötzlich stand jemand hinter ihm. „Schick den Jungen weg, ich muß dir was sagen, Vega!" sagte die hagere Ge​stalt. Montez bat Miguel unten auf ihn zu warten. Miguel stand kaum 5 Minuten auf der Straße, als ein Auto vorfuhr. Vier Männer stiegen aus. Mit Schrecken erkannte Miguel zwei Spitzel. Im Ein​gang kam ihnen gerade Montez-Vega entgegen. Sie verlangten seine Papiere und ließen ihn pas​sieren. „Hier in diesem Hause wohnt ein gewisser Montez, nicht wahr?" fragte noch einer. „Montez, Montez?" sagte der Priester, „fragen sie doch mal den Hausverwalter!" Zum Glück hatten sie ihn, der inzwischen einen schwarzen Vollbart trug, nicht erkannt. „Was denkst du, was mirdieser An​dres eben erzählt hat?" sagte Montez hastig zu Miguel. „Er hat vorhin in einer Kneipe gehört, wie zwei Kerle einen Anschlag auf den D-Zug Te​h uantepec-Guadalajara besprachen. Sie wollen Minen legen! Um 22.32 Uhr läuft dieser Zug im Bahnhof ein. Das Attentat soll bei der Brücke ver​übt werden." „Aber um Gottes Willen", sagte Mi​guel, „das sind ja mindestens noch vierzig Kilo​meter vom Bahnhof und es ist schon halb zehn!" „Schnell die Polizei anrufen!" Montez sprang zur Telefonzelle hinüber. Nach einer umständlichen Fragerei schienen die Polizisten endlich zu be​greifen, aber sie hatten kein Auto zur Verfügung. Wütend hing Montez ein. Er hatte eine Idee. Sie liefen zur Mietskaserne zurück. Niemand beach‑
tete, daß Miguel und Montez mit dem Auto der vier Männer abfuhren. Miguel bat Montez, dabei sein zu dürfen. „Gut, dann sage deinen Eltern Be​scheid und bitte deinen Vater um seinen Revol​ver."

Es war nicht einfach, Vater in der Eile alles zu er​klären und die Waffe von ihm zu erhalten. In Höchstgeschwindigkeit ging es zum Bahnhof. „Nur keine Panne jetzt", dachte Miguel. Es war 22.20 Uhr als sie die Brücke von weitem sahen. Um näher an die Gleise zu kommen fuhr Montez in die Maisfelder. Dort blieb das Auto stecken. Zu Fuß gings durch die hochgewachsenen Pflan​zen, dann über eine Wiese. Sie waren noch 100 Meter entfernt, als Montez rief: „Dort!" Zwei Ge​stalten näherten sich von der linken Seite. Sie trugen einen großen Topf. „Halunken! Tut das Zeug weg!" schrie Montez und schoß hinüber. Die beiden stellten den Behälter mitten auf die Schienen und schossen zurück. Montez riß Mi​guel zu Boden. Da hörte man auch schon das Dröhnen des Zuges. „Zu spät!" jammerte Miguel. „Ach was!" rief Montez. „Ich muß den Kanister durch einen Schuß zur Explosion bringen!" Der erste Schuß ging daneben, aber dann - ein oh​renbetäubender Knall, taghelles Licht, Miguel fühlte sich ein Stück weggeschleudert. Dann hörte er das scharfe Knirschen von Bremsen. Als er aufschaute, sah er Montez auf die Schienen, die vor dem haltenden Zug verbogen in die Luft ragten, zulaufen. Montez schien kurze Erklärun​gen abzugeben und deutete in die Richtung, in der die Attentäter gelaufen waren. Nach 10 Minu​ten hörte man Schüsse. Die Halunken waren ge​faßt und wurden in den Zug verfrachtet. Auch Mi​guel und Montez stiegen ein. Nach umständli​chen Rangierarbeiten fuhren sie nach Puebla zu​rück. Die Bahnhofspolizei nahm das Protokoll auf. Dann meldete sich telefonisch die Kriminal​polizei. Montez strahlte: "Was denkst du Miguel? Ich kriege tausend Pesos Belohnung, davon be​kommst du was ab!"

Als Miguel endlich zuhause war, hatte er viel zu berichten. Noch lange konnte er vor Aufregung nicht einschlafen.
Fortsetzung folgt


